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Ringen um den Kriegsschatz der algerischen 
Befreiungsfront 

Die Schweiz hat wesentlich dazu beigetragen, dass Frankreich und Algerien 

1962 ihren achtjährigen Krieg beendeten. Zugleich begann ein dornenvolles 

Kapitel um in Genf platzierte Gelder der algerischen Befreiungsfront FLN. 

Balz Bruppacher 
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Die Kontroverse um den altersschwachen algerischen Präsidenten Abdelaziz 

Bouteflika weckt hierzulande Erinnerungen an die 1960er-Jahre. Mit dem 

Abkommen von Evian, dessen Unterzeichnung sich am Montag zum 57. Mal 

jährt, ging der achtjährige französisch-algerische Unabhängigkeitskrieg zu 

Ende. Vorangegangen waren zweijährige Geheimverhandlungen, die der 

Schweizer Diplomat Olivier Lang vermittelt hatte. Im Alter von nur 26 

Jahren wurde Bouteflika 1963 algerischer Aussenminister und in den 

folgenden Jahren ein wichtiger Ansprechpartner der Schweiz in einem 

bilateralen Konflikt. 

«Es erwarten uns in dieser ganzen Sache, wenn sie nicht anders <arrangiert> 

werden kann, zweifellos noch etliche Schwierigkeiten, Unannehmlichkeiten 

und Komplikationen», hielt der spätere Staatssekretär im 

Aussendepartement, Raymond Probst, im September 1964 in einer 

Aktennotiz fest. 

FLN-Schatzmeister des Landes verwiesen 







Hinweis: Zum Abkommen von Evian und der Rolle der Schweiz hat die Dodis

Forschungsstelle Diplomatische Dokumente der Schweiz ein Dossier 

erstellt: www.dodis.ch/de/thematic-dossiers/50-jahre-abkommen-von

evian-und-kriegsende-algerien
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